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Ich frage nicht. —
Auch er tat seine Pflicht
Mit Todestreue;
Und fern von hier, in Einsamkeit,
Wühlt brennend heiß
Vielleicht um diesen Einen tiefster ^Schmerz,
Um diesen Einen bricht ein treues" Herz!
Ich leg' ein Sträußlein schlicht
Am Hügel nieder,
Dann falte ich die Hände mein
Und bete stumm
Zu dem, der nach des Kampfes Haß und Not
Zu Brüdern einet alle durch den Tod.

6. Sust BZallner>:

Die^ getreue Rosl.
eller Sonntagnachmittag blaut über dem Wäscherdörfl. Aber
die Wäscherrosl ist daheim geblieben. Zwei ihrer Kame¬

radinnen, die Seff und die Nani, haben ihr umsonst zu
einem Schlendergang nach Heilham zugeredet. Die Rosl
hat Wichtigeres zu tun. Erstens ist's ihr in Heilham lang¬
weilig und zweitens muß sie ihrem Schatz, dem Toni^
schreiben. Und das ist „keine so einfache Sache nicht",
wenigstens heute nicht. So sitzt sie halt in Gottesnamen

in ihrer Kammer am Tisch, vor sich einen leeren Brief¬

bogen, einen Federstiel und ein angeklextes Tintenflaschl, stützt den Kopf

auf die beiden drallen Arme und starrt nachdenklich vor sich hin.

Den Feldbrief, den sie beantworten soll, hat sie zwar nicht mehr,

der ist kurz nach Empfang zerknüllt ins Feuer geflogen. Weil er sie ge¬

ärgert hat . . . „Indem das ich gehört habe und du nimst es mit der

Treuheit nicht mehr genau, seit der Halodrie der Moarbauernmartl von

Steg zwegen sein schlechte Fns wider daheimb ist. So muß ich dir schon

sagen, das es hautschlecht ist von dir indem das ich es doch ehrlich mit

dir meine" ... So hat das Geschreibsel angefangen und in dem Ton

ist es fortgegangen.
So was steckt sich ein Dirndl, das was auf Reputation halt, doch

nicht hinter den Spiegel, nicht? G'schenkt ist's dem Toni aber gleichwohl

nicht. Die Rosl schlagt mit der Faust auf den Tisch: „Kruzineser , . . Oha!"
Jetzt hätt' sie bald das Tintenflaschl umgeworfen. Weil 's aber

auch wahr ist, da soll ein's nicht süchtig werden! Drei oder gar schon

vier Monat' über 's Jahr ist sie bereits ohne Schatz und kein Mensch

kann ihr fingernagelgroß was Schlechtes nachsagen. Ist ja so die ganze

Zeit kein repntierliches Mannsbild um die Weg' g'wesen: Lauter ganz alte

oder ganz junge, bis nu ja, bis der Martin heimkommen ist. Aber,

kann sie da was dafür und soll sie sich deswegen iw ein Glaskastel stellen?

Sie hat's ja früher auch nicht getan> und überhaupt: der Martin ist doch

ein alter Bekannter, genau so „alt" wie der Toni. Mein Gott, wer weiß^
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